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;n, daß der Qedanke der K A P D . und 
O r t  trotz des steinigen Bodens, sich

ausbreitet
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u m m am m

M ag Beß (He Leiche an  der M ordstelle bis zum nächsten 
M orsen liegen und scharrte  sie dann ein.“
U nter den M essern d ieser H yänen stad schon Tausende 

von P ro letariern  verröchelt, und die Sozialdem okraten, die 
je tz t m it heuchlerischem Augenaufschlag fiber M ord schreien, 
haben die Kommandeure dazu te s ta U l Das is t der O eist 
5 Ï**«*  ,n M taer ganzen Glorie, und die  ganze Bande, die Jetat 
t a t  ihren M itgliedern imponieren will, w ird es keinen Deut 
b w se r  machen, wenn die A rbeiterklasse erneut gezwungen 
w ird, gegen die tödlich w irkenden Fesseln zn rebellieren. Und 
d araus folgt: Solange das P ro le ta ria t n icb t'd iese  G esellschafts­
ordnung in den O rkus w irft, und dam it den P estherd  selbst 
ausro tte t, solange w ird e s  selbst ein p p fe r  d ieser P es t sein.

Daß dem  ao ist. bew eißt schon d e r  le tz te  Kongreß der dritten 
Internationale, au f dem  Radeck den Abschaum der M ensch­
heit als nationale Helden feierte und den M ördern derer, deren 
Namen noch eden T ag  auf dem  Sudelblatt .R o te  Pahne“ ge-

Ä Ä r w , r nst“ We* d l e  H t m , e  -

W ir haben zu dem letalen Schw indel des „W ertbeständi­
gen“  bere its  ausführlich Stellung genommen. A uch t a  Lager 
d e r Bourgeoisie zerbricht man sich dea  Kopf darüber, o b  es 
den G ew erkschaften wohl gelingen wird, ndt Hilfe dieses 
M anövers d ie  hungernden M assen niederzuhalten. Die „Voss. 
Zeitung“ (A bendausgabe) schreibt darüber:

„D abei stad  sich freilich d b  volksw irtschaftlich geschulten 
und einsichtigen A rbeiterführer darüber Im k t a r e £ ^ K 3 n  
«Fried enslöhne“,  d. h. an  Löhne, die dem  vollen G oldw ert d e r 
V orkriegszeit entsprechen, vo re rst nicht zu denken i s t  D ne 
derartige  Aufwertung der Löhne w ird  e rs t w ieder möglich 
sein, w enn d te .deu tsche  W irtschaft vollkomm en konsolidiert 
k t  und selbst ta e h  einer S tabflisbrung der M ark w en ten  d fc  
deutschen A rbeiter wahrscheinlich noch geraum e Zeit unter 
den W eltm arktlöhnen arbeiten  müssen, wenn d b  deutsche 
W irtschaft konkurrenzfähig bleiben soll.

D er ers teren  Richtung (gesetzliche Regelung) gehört u. a . 
die Vereinigung d e r leitenden Angestellten an. w ährend d b  
freb n  G ew erkschaften von  gesetzlichen M indestlöhnen nichts 
wissen wollen, au s F u rc h t dabei selbst ausgeschaltet zu 
werden. Gewiß w ürden d b  G ew erkschaften bei Einführung 
eines gesetzlichen Indexsystem s an M acht und Anziehungs­
kraft vielleicht e tw as einbüßen. ab e r scM tottch  is t d te Macht 
der G ew erkschaften wieM Selbstz weck. D er entscheidende 
Gesichtspunkt muß vielm ehr der bleiben, w ie m an den Arbett- 
nehm erm assen t a  In teresse d e r G esam tw irtschaft am  besten 
und schnellsten helfen kann. Z a d i i  m tonm  «Ich dto G ew erk­
schaften überlegen, t a  ato to tal Bhartwapl noch dto w ktachalt- 
Bche Kraft haben, a a l d a «  W age d a r T a rih ra * a a d to ta « a  tora 
Forderungen durchzasetaea oder, w eaa f ta e a  daa nicht ga­
lta g t langw ierige Lohnkämple aalzunehmen. Es Ist doch keta

fünfzehntes Ja h r  t r a t  stand d e r Kam pf um d ie  Frauenem anzi­
pation ln d e r höchsten B löte nnd so g  sogar ihre ä ltere 
S chw ester hinein. — Sophie w ollte ebenfalls sich ausbilden, 
floh aber, d a  der V ater es Ihr v e rb o t  wie so  tmd so  viele 
andere  es auch machten, au* den» Hause.

A ls s b  hn Hause einiger Freundinnen verborgen w ar. 
sandte s b  einen P arlam entär zu Ihrem V ater, w elcher, nachdem 
e r  einige W ochen gew ütet und vergebens m it Hilfe der Polizei 
seine T och ter w ieder za  erlangen versuch t hatte, schließlich 
auf dte Unterhandlungen einging, und Sophie einen P aß  be­
willigte. Die M utter schickte ihr heimlich einen kleinen Be­
tra g  zu ihrem U n te rh a lt Sophie« w ar frei und begann eifrig 
zu studteren. ,

W as b ie te t aber die russisch*  L ite ra tu r lener Epoche? D b  
b itte rste  Kritik d e r ganzen sozialen Ordnung, un ter Hinweisung 
au f den Sozialismus a ls  bestim m tes Endziel und einziges 
M ittel. Ihre L ehrer — d . h. d b  der ganze%  modernen Gene­
ration  — sind T schem iscbew sky und Dobroliuboff. Ihre beiße 
W lßbegbrde  verw andelte sich t e j h r  zufolge der aus dieser 
L itera tu r geschöpften Ideen s e h S b a ld  In brennenden T aten-

E s w ar dam als eine gehe iné  G esellschaft im Entstehen 
begriffen, w eil in Rußland alles» w as nicht für den Zaren 
unternom m en w ird, hn geheimen geschehen mußte. Sophie 
Perow skaja  verband sich mit der unglücklichen Familie der 
Schw estern  Korn il off, welche den Keim bildete, aus dem sich 
sw ei Jah re  später d e r Zirkel der '.T sch a ik o w zen “ entwickelte.

D er Zirkel, der zuerst kein anderes Ziel a ls  das der 
P ropaganda unter der Jugend Batte, w ar nicht stark . D b  
Mitglieder w urden s te ts  durch einstimmigen Beschluß zuge­
lassen. Ein S ta tu t ha tte  e r  n ich t Alle Beschlüsse mußten 
immer einstimmig gefaßt w erden, und diese wenig praktische 
Regel sog nbm als d b  geringste w iderw ärtige Folge, niemals 
eine U nbeqenm lbhkeit nach sich, weil un ter den M itgliedern

Diese Idealen, in einem an M itgliedern reichen Zirkel un­
möglichen B ezhhungen. w elche nar ln der Identität des vor­
genommenen Zieles begründet w aren, verschw anden voll­
ständig, a ls  dte politische Tätigkeit des obengenannten Zirkels 
rieh erweitertem Dennoch w aren sie seh r gee igne t die m ora­
lische Entw icklung des Individuums sn  beeinflussen und Jene 
C harak te re  und b n e  H erzen von  S tahl heranzubilden, w elche 
— bei uns ln Rußland hier — abgezehrt In den Gefängnissen, 
zum M ord getrieben, begraben in den B ergw erken Sibiriens, 
»»der erd rück t unter dem Schm erz, alles verloren  zu haben, 
alles, w as ihnen t a  Ü b e n  das Liebste w ar . . . In dieser 
ernsten, begeisterten und hingebenden Atm osphäre brachte 
Sophie Perow skaja  die e is ten  drei oder v ie r Jah re  Ihrer 
Jugendzett zu. in w eicher Jede ehrliche und aufrichtige 
M enschenseele so  eifrig Jeden guten Eindruck aufnimm t: In 
w eicher d ä s  H erz so s ta rk  für d b  große und erhabene Sache 
sch läg t ln dieser Umgebung stäh lte  sie ihren eigenen 
C harak ter.

D b  Perow skaja w ar eines der einflußreichsten and ge­
te iltesten  M itglieder des Zirkels, sowohl w egea Ih re r stoischen 
S trenge gegen sich s e lb s t als wegen Ihrer unermüdlichen 
Energie, vor allem ab er wegen ihrer außerordentlichen In­
telligenz. D araus entsprang eine Festigkeit der Ueberzeugungen, 
w eiche w eder durch Sophismen noch durch vorübergehende 
Augenblickseindrücke erschüttert w erden konnte, und eine 
außergewöhnliche Geschicklichkeit sow ohl in theoretischen als 
praktischen Diskussionen. Sophie Perow skaja. obgleich von 
seh r erregbarem  T em peram ent w ußte steh durch ihre Seelen­
stä rk e  über die Eingebungen irgendw elcher Leidenschaftlich­
keit su  erheben, und sah daher die Dinge ungetrübt durch den 
Nebel d e r eigenen Begeisterung. Niemals übertrieb  sie und 
leg te ;: w eder ihrer Tätigkeit noch b n e r  Ihrer Freunde eine 
größere W ichtigkeit bei. als s b  tatsächlich hatte. Deshalb 
suchte sie dieselbe ste ts  zu erw eitern, um durch Entdeckung 
neuer Mittel und W ege auch zur ^Anregerin* neuer U nter­
nehmungen zu w erden. S o  w ar d e r U ebergang d e r P ropa­
ganda unter d e r Jugend zu r P ropaganda un ter den Bauern, 
w b  e r vom  Zirkel der „Tschaikowzen“  in den Jah ren  1871 
und 1872 ausgeführt w orden i s t  größtenteils d e r Initiative 
Perow skajas zu verdanken. Und als d ieser W echsel selbst 
voBzogen w urde. w a r sie eiae der ersten, welche dafür ein­
tra ten , daß m an v o n  den S tädten  znm Lande übergeben müsse, 
weü sie begriffen hatte, w elch wichtigen F ak tor in Rußland

Von S tepnlak.
(Eine Schilderung aus der T ätigkeit d e r  russischen T erroristen 
in den 70er Jahren . Aus „das unterirdische Rußland“ 1882.) 

■; (A as dem  Russischen.)

T ro tz  ih rer sechsundzw anzig Jah re  schien sie ein Mädchen 
von kaum  achtzehn zu se h t Ein kleines, schm ächtiges 
Flgürchen t a t  einer frischen, hellen außerordentlichen sym pa­
thischen Stimme. Mit ihrem  Aeußern beschäftigte sie steh n ich t 

/ .  Ste k leidete sich äußers t einfach und wußte vielleicht g a r nicht 
. einmal, w as ein gut passendes Kleid oder ein solcher Schmuck 

s e i  S b  w ar eine große Kinderfreundin und ausgezeichnete 
Lehrerin, noch b esser ab er eine gute K rankenwärterin und Ueß

* Und dieses Wefl» w a r "eines der gefürchtesten Mitglieder 
der terroristischen  P a r te i  S ie w a r es, w elche die Leitung des 
A ttentats vom 13. M ärz 1680 gegen Z ar Alexander IL führte. 
(D erselbe w urde, nachdem  eine e rs te  Bom be nur einen Teil 
seiner Begleitung getö te t hatte, von einer zw eiten zerrissen.) 
S ie w ar es; welche mit einem Bleistift den O rtsplan auf ein 
a ltes B riefkouvert zeichnete, a ls  sie den Verschw orenen ihre

Ä . Ä  G S U A  “
Nachrichten über die Bewegungen des Kaisers empfkig und den 
V erschw orenen ndt einem Taschentuch die Richtung zu winkte.

W elche Eigenschaft besaß sie. und welche Riesenkraft 
v e rb a rg  sich unter dem so  ruhigen Anscheine? S b  vereinigte 
in sich d ie  drei Potenzen, w eiche jede für sich eine Kraft 
ersten  R anges ausm achten: gründliche und ausgedehnte Kennt­
nisse — einen begelsteruugsfählgen. feurigen C harak te r —

(Schluß fo lg t)



Jetzt alle K räfte an  uad scheuen selbst die 
M achenschaften nicht um auf d e r am 26 Ju« 
f e . J, ‘ hLe8kon,crenz der A rbeiterparte i a ls  an 
P w td a n g e n o m m e n z u  w erden. D ieser Anschlnfi 
5 *  W  för P arlam en t fcr Zukunft Ihre

y »  der A rbeiterparte i genehm 5ï Aufregung erw arten  die Moskaa-1
die schicksalsschw ere Entscheidung d e r AJP. Jah  
über d iesen '"P unk t S ie w is s e a n im lic h . d a l  s t  
A rbeiter-Partei die R egierungsaeschifte öbernehi 
und es w ir*  geradezu herzbrechend fü r die MosI 
liehe Fleischtöpfe den „reaktloairen** A rbeiterpari 
lassen zu m üssen, nachdem s te J d fe  M oskauer K 
»verm öfe  ih rer so  n re r o h t io n i iW 1 P ropaganda c 
schalt so kolossal vo rw ärts  z e ffe b e n  h a b e n r  
R esultat (? ) der Konferenz später. (D er Kongrefl 
getagt nnd die Aufnahme a b f d d é t  D. R.)

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtsc
1 1 *  V«rfaH>: Berte WO 1«. U m d ib ttg^ lZ .
1 ^ Ä ^ b 2 T ’i & . V  T ^ f  « g a * » - 1 1  ^  i - . u * .

Ä  5 f e Vertreter nirgends im Bereiche der'
A r K " Ä  H V f *St < *"  revo lu tion ireA rbeiter m »  R at und T a t un terstü tzen w erden. In Afghanistan 
und Persien  b t t  m an sogar schon zufolge des englischen

z B B 5 & B E S B &
Der m sisttc Naü 

Der weg ins
■ »nt. I n s t i t u u t  
S o c .  G e s c h i r r t «  , 

A m it e r t f * m
Dte Schlüsselzahl Ist 80M. Vom Soaaabead. dea 

? *  Qnmdpreli der Bfldmr «nd
* *  m u i t |p f iz ie r t* 

allen entnoaneoen Bicher ia  Verlag e^flnden i!üd 
abrechnen. Dfe Bücher der „Viva“ erhalten neue 
Grundzahlen. da letztere ebeafafls dem ROrsen-Ver- 
eln angeschlossea Ist

Vertat der KAPD.

.♦ f lJ ? * * # *  F re itag , den 29. Juni, abends 7 *  U hr. B ezirks­
is t F f l 1 c h [ r S a m U n K ‘ D as Erscheinen eines Jeden Oenossen

*. B ezirk. M itgliederversam m lung am  F reitag , den 
S*,uJunH .? b a S *  7 VhTi t a  t o k d  M oldenhauer, Neukölln. 
S ä k e ^  Ecke N ogatstraße. W ichtige Tagesordnung. E s ist 
Pflicht, eines Jeden Einzelnen zu erscheinen.

e rk ü r te  d e r ers tere , daB J j

Als bef der le tz ten  allgemeinen Parlam entsw ahl dfe Ar- 
betterparte i aber 140 M ann s ta rk  die Q uaselbude b e tra t und
ï ! f  Ä S M « “  * Ä  °esh |iinng*genossen unseren Lede- 
bours. Hllferdings und C risplens in der P a r td  die O berhand 
gewonnen und .dfe  vorgeblich m äßigere Richtung der H ender- 
sona und Q in es  in der Führung verdrängten , kündigte man mit 
mächtigen Fanfaren eine ^radikalere“ Politik an. W ie diese

i& yasü p - ̂ sä^ r ^ s s iSA S:
E S?  ̂ i ï s £ tS 3 H
sag te  do rt:

-E s ist notwendig. daB A rbeitgeber und A rbeitnehm er sich 
gegenseitig verstehen. Nur w enn dfe Gesellschaft dem Kapital 

o lS S *  ejne gleiche G erechtigkeit wülfahren läßt, hat 
g e jA t, gleiche Verpflichtungen dem Kapital und der 

Aifcett aufzubürden.  Nach seiner (M acdonaid) Meinung ist 
der A rbeiter im großen Ganzen unpersönlich ln seiner An- 
tri i « « ■ t .  tadem  c r  mW d as  Kapital und nicht den Kapitalisten 
in Betracht zieht. W as Ist nun eine praktische Anregung, den 

S S S W .  und A rbe,t *» Oberbrflcken? Das
Kapital muß die Arbeit t e  V ertrauen als Bundesgenosse heran-

Ä e K
« ^ ^ •  W em f A Ä e r T h Ä .  * *  p ^ h e S S u b a d S
S S A S 11»  d e r Pl« * H °?en  des Kapitals und die der 
A rbeit nicht allein ein w irtschaftlicher, sondern ein geistiger 
tmd n m j is c h e r  U nterschied. Dann tre ten  die Ideen der 
^ e n g c h h d t.a n -T a g e  d*nn beginnt d e r A rbeiter zu fühlen, 
daß er Mensch i s t  E r (M acdonaid) w ürde gern  fühlen. daß 
e r genetaschaftler in d e r  V erteilung sowohl als in  d e r P ro ­
duktion d e r W aren  I s t  D as is t dfe moralische Grundlage von 

man V erstaatlichung nennt . . .  Ihm (feuchten 
ScM icbtungsausschüsse als ein sehr gufes E xperim en t Man 
muB natürlich derartige gesetzliche M aßnahmen der E rfahrun . 
gen  gemäß  so  todern , daß sie Ihren guten Einfluß nach Jeder 
Richtung hta fühlbar machen. E rst wenn diese fehlschlagen. 
E ?  Revolution notw endig. Aber e r  (Ram say M acdonaid). der 
keta R oter Ist «nd nicht an G ew alt g lau b t v e r i iß t sich auf

,  ucs .fHucy-ivonuiees uner utese r r a g e  nurss?
S E T 2 *  die?e W etse k« n kein P ro -

fb lcbar g r o t a ä l u S S S

S S S l L k a n n  t
s & a t « :  i t f s A J ü r s
anderen L indern . Dfe englische KP. hat es fertig g eb rach t

A n s  d e m  I n h a l t :  Revolution oder U ntergang —  Dfe Ge­
winnung d e r Jugend  —  A rbeit oder Nfcfattnn — Eugen Levtaé
— D er P ro le ta rie r — Einführung fn den historischen M aterialis­
mus — Jugendliche A rbeiter, besinnt euch! — Aus d e r KJD.
— Die KPD. als V errä te r —  E rs t Klarheit — dann M ehrheit

ifcbfeS* ”^ 1 lü ”  fee2S w H ?cnd*
schrieben — Die „R ote Jugend“  muß Jeder G enosse leseü. 
d e r die A rbeit unserer KAJ. verstehen  will.

Zu beziehen durch den 
V ertag d e r  K A PD , B erita NO 18. Landsberger S trafie 6.

. „ V o n  R. Schg T egel 2000; von W . W . 5000; von  W orien 
18500: von F . F. B. 15000; von Ouoos 600; von  W ilhelm s­
te v e n  * 0 0 0 ;  von Teich^rt 8oo; von W allner 1100; von
o  • JÄ  ,, ! 00i  X̂ 3 9 ^ ,rc  * ® L von S d b * K arlsruhe 6600; vom  
Bez. Rheinland-W estfalen 35000; von Oenossen ans B. 560000; 
von P . bei Köslie 20000; von Beck. E lberfeld 10 000 M ark.

P2L eingegangen: Canne M eier. A m ster­
dam . 2M hoü. Qu Iden.

Éa é a ^ é a a n n n n n n n « a a a a a a f é é a a M » a a a a a a a a a

Alle sozialistische, kommunistische and schöngeistige 
M l t e r a Ä ^ f  ~  

besorct u nd  liefert Vertag der KAPD^ Berlia NO, 
Landsberger Straße é.

W i r  l a a f e i  a n t l e n a r i s c h e  s e z i a i l s t  B i c h e r .
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